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Anhang 1: Transkriptionskonventionen

Im Folgenden werden kurz die wesentlichen Konventionen für die Transkription
von Beispielen aus Gebärdensprachen erläutert. Diese notationellen Konventionen
werden so oder so ähnlich auch in der wissenschaftlichen Fachliteratur verwendet.
Weitere notationelle Besonderheiten sind an den entsprechenden Stellen im Text
erläutert. Alle Beispiele aus der Deutschen Gebärdensprache (DGS) sind in Deutsch
transkribiert. Beispiele, die aus der Literatur entnommen sind, werden im Origi-
nal wiedergegeben. Im Einzelnen gelten die folgenden Konventionen:

GEBÄRDE Gebärden werden in Kapitälchen wiedergegeben. Bei Wort-
arten, die im Deutschen flektiert werden, wird in der Tran-
skription der Stamm verwendet.

1GEBÄRDE3 Tiefergestellte Zahlen stehen für Punkte im Gebärdenraum,
die bei Pronominalisierung und bei Kongruenzverben ver-
wendet werden.

GEBÄRDE++ Ein +  steht für eine Wiederholung der Gebärde, die beispiels-
weise bei der Pluralbildung oder der Aspektmarkierung rele-
vant ist. Inhärente lexikalische Wiederholungen sind in den
Transkriptionen nicht angegeben.

IX (INDEX) Personalpronomen. Die Indizes geben an, ob es sich um ein
Pronomen der ersten Person (IX1), der zweiten Person (IX2) oder
der dritten Person (IX3a, IX3b, ) handelt.

POSS Possessivpronomen. Die Indizes spezifizieren wieder die Per-
son (vgl. IX).

GEBÄRDE^GEBÄRDE Steht für die Kombination von zwei Gebärden, wobei es sich
entweder um ein Kompositum oder um einen Stamm und ein
Affix handeln kann.

GEBÄRDE-GEBÄRDE Mit Bindestrich verknüpfte Wörter werden mit einer Gebärde
ausgedrückt.

G-E-B-Ä-R-D-E Steht für ein Wort, dass mit dem Fingeralphabet wiedergege-
ben wird.

CLα Steht für einen Klassifikator. α  spezifiziert die Eigenschaften,
die der Klassifikator näher bestimmt.

Der Skopus von nichtmanuellen grammatischen Markierungen wie Augenbrauen-
bewegung oder Kopfschütteln wird mithilfe von Linien über den Glossen angege-
ben:

 /xxx/ Mundbild oder Mundgestik, die mit einer Gebärde einhergeht
(in vielen Transkriptionen wird das Mundbilds allerdings nicht
berücksichtigt).

 top Topikmarkierung: angehobene Augenbrauen mit leicht nach
hinten gebeugtem Kopf.

  w Markierung für einen Ergänzungsfragesatz: gesenkte Augen-
brauen mit leicht vorgebeugtem Kopf.

Gebärdensprache 183



 j/n Markierung für einen Entscheidungsfragesatz: angehobene
Augenbrauen mit leicht vorgebeugtem Kopf.

  neg Negationsmarkierung: horizontales Kopfschütteln mit einem
negativen Gesichtsausdruck.

Die Transkriptionskonventionen werden anhand des folgenden Beispiels kurz il-
lustriert:

(1)    j/n
POSS2 MUTTER IX3a BUCH++ MAG? JA, GESTERN BUCH 3aGEB1
Mag deine Mutter Bücher? Ja, gestern hat sie mir ein Buch gegeben.

Der erste Satz enthält ein Possessivpronomen der zweiten Person POSS2 , das das
Nomen MUTTER näher spezifiziert. Zudem enthält der Satz die zweimal wiederholte
Gebärde für Buch (Pluralmarkierung) und eine Zeigegebärde (IX3a), die die Nomi-
nalphrase räumlich verankert (auf der rechten Seite im Gebärdenraum für Rechts-
händer, vgl. Abb. 6). Diese Position im Gebärdenraum legt die pronominale Verwen-
dung für das folgende Gespräch fest. Und zuletzt erstreckt sich über den gesamten
Satz die nichtmanuelle Markierung für eine Entscheidungsfrage. Im zweiten Satz
fehlt das Subjekt und das direkte Objekt. Dies ist möglich, da der Satz mit GEB ein
sogenanntes Kongruenzverb enthält. Die Indizes stehen für Punkte im Gebärden-
raum: Der Index vor dem Verb markiert die Position des Subjekts, das im vorhe-
rigen Satz durch die Zeigegebärde IX3a eingeführt wurde, wohingegen der Index
nach dem Verb die Position des Objekts markiert, das in diesem Fall die erste Per-
son ist, also ein Ort an oder vor der Brust des Gebärdenden.
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